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,Sottsch nid immer Pfiiffe uf em Balkonglénder uschlopfe Heiri,
mir chémed gwiiB emal Unannehmlichkeiten iber."

Achilles-Verse der Weltpolitik

Es focht «Le Monde» mit falschen Dokumenten,
Bewarf den Fechteler mit Liigendreck;

Mit solchen ausgewachsnen Zeitungsenten
Verfolgt man selten einen guten Zweck!

Der Schaumwein schaumt im Palais Schaumburg auf,
Triumphe feiert Konrad Adenauer,

Allein die Sozi hemmen seinen Lauf,

Und auf der Lauer liegt der Ollenhauer.

Triest, — ein ftrister Marsch fiir Trommeln und Trompeten,
Die Melodie aus Rom mit Marschall Titos Text,

Dazu der Klimperklang der westlichen Moneten,

Der Rubel rollt, und jeder fragt sich bang: what next?

Nicht mehr ist Wien die Stadt der Walzertraume,
Und bitter schmeckt gar oft das «Glaserl Wein»;
Im Sowjetwald bliih'n jetzt die Praterbdume;

Man mochte wieder frei in Grinzing sein! Chrajebiiehl

Der Diktator macht eine Reise durch
sein Land und fragt einen alten Bauern:
«Bist Du jetzt gliicklicher als vor der
Revolution?» — «Wenn ich ehrlich sein
soll, neinl» erwidert darauf treuherzig
der Bauer. «Vor der Revolution hatte
ich zwei Anziige, und jefzt habe ich nur
noch den einen, den ich trage.» — «Das
ist doch nicht so schlimm», sagt der
Diktator, «schau, in Afrika laufen die
Einwohner nackt herum, die haben nicht
einmal einen Anzug.» — «Wirklich?»
staunt der Bauer, «und wann haben denn
die ihre Revolution gehabt?»

*

Nach einem Wabhltag in einer Volks-
demokratie treffen sich zwei Volksde-
mokraten. «Na, was sagst Du zu dem
glanzenden Wahlergebnis? ... Wieder
99,7 Prozent fiir die Regierung! Alle
sind begeistertl» — «So? Dann habe ich
aber ausgesprochenes Pech, wohin ich
komme, freffe ich nur die 0,3 Prozent!»

*

Der jugoslawische Rundfunk macht
sich gerne iiber die Verherrlichung Sta-
lins in den Kominformstaaten lustig. —
Einen Bericht der Prawda iiber ein Feuer
in Moskau kommentiert das Belgrader
Radio: «Im Stalin-Kommissariat in der
Stalin-Allee nahe beim Stalin-Bahnhot
hat es gebrannt. Die Stalin-Feuerwehr
ist unverziiglich zur Brandbekémpfung
ausgeriickt. Das Feuer konnte gelSscht
werden, ein Erfolg der stalinistischen
Disziplin und der stalinistischen Hydran-
ten aus dem Stalin-Hydranten-Werk.
Nur unter der genialen Fithrung Stalins
ist ein Produkt wie dieser Feuerhydrant
méglich. Der grofie Stalin zeigt uns den
Weg von Feuer zu Feuer.»

*

Ein Kommunist und ein «westlicher
Kapitalist» unterhalten sich tber die
Vorziige ihrer Regierungsformen und
einer sucht den andern fiir seine Dok-
frinen zu gewinnen. «Bedenke doch,
was fiir ein landwirtschaftliches Paradies
Rufland ist», sagt der Kommunist, «wir
haben im Jahr vier Weizenernten.» —
«Wie ist das méglich?» wundert sich
der Zweifler. — «Nun, ganz einfach, eine
Ernte in Rufland, eine in Polen, eine in
der Tschechoslowakei und eine in Un-
garn.»

*

Der Kapitalist will dem Kommunisten
erkliren, was «Freiheit» sei. «Stellen
Sie sich vor, bei uns in London darf je-
der, der Lust hat, sich im Hyde-Park vor
den Leuten hinstellen und laut sagen,
daf die Regierung Churchills nichts wert
sei.» — «Das ist noch gar nichts», sagt
darauf der Volksdemokrat. «Da haben
wir viel mehr Freiheit. Bei uns in Prag
darf das nicht nur jeder sagen, sondern
er mufy.» TR

s




	"Söttsch nid immer Pfiffe uf em Balkongländer uschlopfe Heiri, mir chömed gwüss emal Unannehmlichkeiten über"

